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Lucie Kniel‑Fux und Eva Ma- 
ria Imboden, Sie bieten im Rah- 
men der Erwachsenenbildung  
Naters in Kooperation mit  
ERWO+ einen Kurs mit dem  
Titel «Das Leben – eine Rei- 
se. Biografiearbeit» an. Was er- 
wartet die Teilnehmer/innen  
an diesen drei Abenden?
Eva Maria Imboden: Ganz ein- 
fach gesagt: Man setzt sich mit  
dem eigenen Leben auseinan- 
der. Der Titel sagt eigentlich  
schon viel. Wir kommen von ir- 
gendwoher, sind unterwegs, wis- 
sen oft nicht genau, wohin es  
geht. In der Biografiearbeit geht  
es darum, zu fragen: Wie bin  
ich zu der Person geworden, die  
ich heute bin? Welche Geschich- 
te erzähle ich mir über mich  
selbst – und welche erzähle ich  
vielleicht nie? Und welche wä- 
re es wert, noch einmal erzählt  
zu werden?
Lucie Kniel-Fux: Wichtig ist uns  
dabei: Es ist keine Therapie. Wir  
arbeiten nicht therapeutisch und  
wir wollen auch nichts «aufde- 
cken». Es geht um einen offenen  
Raum, in dem Menschen über  
ihr Leben erzählen können, in  
ihrem Tempo, mit dem, was ih- 
nen stimmig erscheint. Es geht  
darum, sich gegenseitig Lebens- 

situationen zu erzählen, zuzuhö- 
ren und daraus im Idealfall ge- 
stärkt hervorzugehen. Zu mer- 
ken: Was sind meine Ressourcen?  
Oder welche Verletzungen habe  
ich erlitten, über die ich mich  
austauschen kann?

An wen richtet sich der Kurs?  
Muss man etwas Besonderes  
erlebt haben?
Kniel-Fux: Nein, überhaupt nicht.  
Es braucht keine spektakulä- 
re Lebensgeschichte. Der Kurs  
richtet sich an Menschen, die  
neugierig sind, die Lust ha- 
ben, ihr Leben aus einer an- 
deren Perspektive anzuschauen  
und sich mit anderen darüber  
auszutauschen.
Imboden: Jede und jeder ist Ex- 
pertin oder Experte für das ei- 
gene Leben. Man braucht keine  
Vorkenntnisse, kein bestimm- 
tes «Level». Was es braucht,  
ist die Bereitschaft, etwas von  
sich zu zeigen – und genauso  
die Bereitschaft, den anderen  
zuzuhören.

Sie betonen beide, dass es  
kein therapeutischer Kurs  
ist. Warum ist Ihnen diese  
Abgrenzung so wichtig?

Kniel-Fux: Weil Therapie einen  
anderen Rahmen braucht. Wenn  
jemand sehr belastende oder  
traumatische Erfahrungen ge- 
macht hat, gehört das in eine pro- 
fessionelle Begleitung. In unserem  
Kurs kann natürlich auch Schwie- 
riges benannt werden, aber wir ge- 
hen nicht in eine therapeutische  
Vertiefung. Wenn jemand merkt,  
dass ein Thema sehr schmerz- 
haft ist, würden wir klar emp- 
fehlen, das ausserhalb des Kurses  
weiterzubearbeiten. Der Kurs ist  
ein geschützter Raum, aber kein  
Behandlungsraum.

Wie kann man sich die Arbeit  
konkret vorstellen? Sitzt man  
einfach da und erzählt?
Kniel-Fux: Erzählen ist ein wich- 
tiger Teil, ja. Aber nicht nur. Wir  
arbeiten mit Fotos, mit Gegen- 
ständen, mit Musik, manchmal  
auch mit Zeichnungen oder sze- 
nischen Elementen – immer ab- 
hängig davon, was der Gruppe  
entspricht.
Imboden: Am ersten Abend bringt  
zum Beispiel jede Person ein Kin- 
derfoto mit. Das ist ein sehr behut- 
samer Einstieg. Später können es  
Gegenstände sein, ein Kleidungs- 
stück, ein Lied, ein Buch – et- 

was, das mit der eigenen Lebens- 
geschichte verbunden ist.

Der Kurs ist inklusiv angelegt.  
Was bedeutet das konkret?
Kniel-Fux: Der Kurs ist für alle  
offen, weil er möglichst barriere- 
arm gestaltet ist. So ist es auch  
für Menschen mit verschiede- 
nen Behinderungen möglich, am  
Kurs teilzunehmen. Das verste- 
hen wir als grosse Chance. Men- 
schen drücken sich unterschied- 
lich aus. Wer sich sprachlich we- 
niger gut ausdrücken kann, fin- 
det vielleicht andere Wege – über  
Bilder, über Bewegung, über  
Szenen.
Imboden: Und umgekehrt erle- 
ben wir oft, dass Teilnehmen- 
de sehr berührt oder beein- 
druckt sind, wie unterschied- 
lich wir Menschen uns ausdrü- 
cken. Diese Vielfalt erweitert  
den Blick auf Lebenswege und  
Ausdrucksformen.

Biografiearbeit ist etwas sehr  
Persönliches. Wie schaffen Sie  
einen sicheren Rahmen?
Imboden: Das ist zentral. Am  
Anfang vereinbaren wir gemein- 
sam Regeln: Verschwiegenheit,  
Respekt, Freiwilligkeit. Niemand  

muss mehr erzählen, als ihm  
oder ihr guttut. Die Teilnehmen- 
den können auch mit einer roten  
Karte signalisieren, wenn ihnen  
ein Thema zu nahe geht.
Kniel-Fux: Niemand soll am En- 
de das Gefühl haben: Jetzt habe  
ich zu viel von mir preisgegeben.  
Man entscheidet selbst, was man  
teilt und was nicht.

Gibt es Themen, die in der  
Biografiearbeit immer wieder  
auftauchen?
Kniel-Fux: Oft sind es Brüche  
im Leben: Abschiede, Konflikte,  
Verluste, gescheiterte Beziehun- 
gen. Aber genauso häufig tauchen  
positive Erfahrungen auf: Erfol- 
ge, Fähigkeiten, Leidenschaften.
Imboden:Wir sind kulturell sehr  
darauf fixiert, das Schwierige zu  
betonen. Dabei prägen uns auch  
Glücksmomente, Erfolge, Dinge,  
die uns gelungen sind. Auch das  
verdient Aufmerksamkeit.

Kann es passieren, dass  
man seine eigene Geschich- 
te im Kurs plötzlich anders  
wahrnimmt?
Kniel-Fux: Ja, absolut. Aber nicht  
im Sinne einer Korrektur von  
aussen. Ich würde eher von ei- 

ner «Autokorrektur» sprechen.  
In der Gruppe kann es pas- 
sieren, dass jemand etwas ab- 
tut – und andere spiegeln:  
«Das war eigentlich ziemlich  
einschneidend.»
Imboden: Oder jemand merkt,  
dass etwas, was er immer für  
selbstverständlich gehalten hat,  
für andere sehr beeindruckend  
ist. Einer meiner Lehrer sag- 
te einmal: In der Biografiear- 
beit geht es darum, die eigene  
Geschichte reicher zu machen.

Was kann diese Arbeit bei den  
Teilnehmenden auslösen?
Kniel-Fux: Viele erleben eine  
Stärkung. Schon allein deshalb,  
weil ihnen zugehört wird, ohne  
bewertet zu werden. Das ist heu- 
te nicht selbstverständlich. Der  
Austausch mit anderen Men- 
schen relativiert und stärkt.
Imboden: Menschen gehen oft  
aufrechter aus solchen Kursen.  
Sie merken: Ich habe etwas er- 
lebt, ich habe etwas beigetragen,  
ich habe Ressourcen. Das ver- 
ändert den Blick auf sich selbst.

Am Ende gibt es kein  
Zertifikat, keinen Abschluss.  
Was bleibt?
Kniel-Fux: Im besten Fall ein be- 
wussterer Blick auf das eigene Le- 
ben. Und vielleicht neue Fragen.
Imboden: Und die Erfahrung:  
Meine Geschichte ist erzählens- 
wert. So wie sie ist.

Biografiearbeit – die eigene Geschichte 
reicher machen
Eva Maria Imboden und Lucie Kniel-Fux bieten gemeinsam einen Kurs zum Thema Biografiearbeit an 
und ermöglichen einen neuen Blick auf das eigene Leben.

Eva Maria Imboden, links, und Lucie Kniel-Fux bieten einen Kurs zum Thema Biografiearbeit an. Bild: pomona.media

Interview: Nathalie Benelli

«Es braucht 
keine 
spektakuläre 
Lebens- 
geschichte, 
um an dem 
Kurs teil- 
zunehmen.»

Erwachsenenbildnerin
Lucie Kniel-Fux

«Das Leben – eine Reise. Biogra- 
fiearbeit» bietet ERWO+ in Zusam- 
menarbeit mit der Erwachsenenbil- 
dung Naters an. Die Leitung ha- 
ben Eva Maria Imboden, Super- 
visorin, Dozentin, Erwachsenenbild- 
nerin, und Lucie Kniel-Fux, Erwach- 
senenbildnerin und Geschäftsleite- 
rin ERWO+, inne. Es handelt sich  
um einen Kurs, der für alle in- 
teressierten Erwachsenen offen ist.  
Der Kurs beginnt am Dienstag,  
10. März 2026, im Schulhaus PS  
Bammatta und findet an zwei wei- 
teren Dienstagabenden von 18.00  
bis 20.00 Uhr statt. Anmelden kann  
man sich bei der Erwachsenen- 
bildung Naters oder bei ERWO+,  
dem Verein, der sich für inklusive  
Erwachsenenbildungsangebote im  
Oberwallis einsetzt. (ben)

Kurs zur Biografiearbeit
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